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Der Eintritt in Institutionen der medizinischen Versorgung lässt sich oft-
mals durch die Trias „Beschwerden – Anamnese – Befund“ beschreiben. 
Die Trias beinhaltet Etappen eines Weges: Dieser reicht von der patien-
tenseitigen Empfindung über die kommunikative Abklärung der ange-
stellten Beobachtungen im Beschwerdenvortrag und Erhebung der 
Kranken- und Krankheitsgeschichte bis hin zu der jeweiligen medizi-
nisch-therapeutischen Kategorisierung körperlicher und/ oder psychi-
scher Befindlichkeiten. Die medizinische Relevanz dieser kommunikativ 
realisierten Schritte und ihrer Abfolge wird bereits früh in Studien zur All-
gemeinmedizin deutlich, die zu dem Ergebnis führen, dass 70 % der Di-
agnosen allein auf den patientenseitigen Beschwerdenvortrag zurückge-
hen.1 
Sprache spielt also in der medizinischen Versorgung eine wichtige Rolle. 
Ihre Einbettung in die medizinischen und kurativen Tätigkeiten, ihre Ver-
schränkungen mit dem patientenseitigen Alltag bedürfen nicht zuletzt 
angesichts der aktuellen technischen und gesellschaftlichen Entwicklung 
der noch weitergehenden Erforschung. Dabei kann davon ausgegangen 
werden, dass Beschwerdenvortrag und das anamnestische Gespräch 
mit Hilfe sprachlicher Erzähltechniken realisiert und durch narrative Tra-
ditionen und kulturelle Überlieferungen gerahmt werden. Das körperliche 
Empfinden und die damit verbundenen Leiden, welche aus dem Alltag 
der Erfahrungen herausragen, gehen oft einher mit der Frage: „Was ist 
das? Was passiert, was folgt?“, sei es in selbstadressierter Form, sei es, 

                                                             
1 So etwa in Stefan Ahrens (1979) Interaktionsmuster der ambulanten Arzt-Patienten-Beziehung in der Allge-
meinarztpraxis. In Johannes Siegrist & Anneliese Hendel-Kramer (Hgg.) Wege zum Arzt. München: Urban & 
Schwarzenberg, 83-112 

 



dass man einen nahestehenden Menschen oder eine professionell agie-
rende Person fragt. Der "Beschwerdenvortrag" kann daher als Ergebnis 
von verschiedenen vorgelagerten kommunikativen Erfahrungen und den 
damit verbundenen Genres verstanden werden, die den weiteren Verlauf 
durchaus begleiten und prägen können. 
Im Rahmen der institutionellen Behandlung bilden die Geschichte der 
leidenden Person, das Wissen über ihre potentiellen Krankheiten ebenso 
derjenigen der Familie den Gegenstand der Anamnese, in die im Laufe 
eines Gespräches die Frage „Was ist das?“ eingeflochten wird. 
Mit der Erstellung eines ersten Befundes aufgrund körperlicher sowie 
bedarfsmäßig laborgestützten Untersuchungen und deren Erläuterungen 
kommt es zu einer (sukzessiven) Beantwortung der initialen Frage, die 
den Auftakt für den Weg zum Arzt/zur Ärztin gab bzw. ggfs. einen länge-
ren Gang durch die Institutionen der medizinischen Versorgung einleitet. 
Die Trias "Beschwerden – Anamnese – Befund" stellt eine medizinisch-
kommunikative Einheit dar, die weit in die historischen Traditionen der 
Behandlung kranker Menschen zurückreicht und bis heute den Alltag der 
gesundheitlichen Versorgung prägt. Neben ÄrztInnen und PatientInnen 
spielen hierbei häufig weitere Akteure wie Pflege(fach)kräfte und Thera-
peutInnen, nicht selten auch TranslatorInnen, SprachmittlerInnen eine 
entscheidende Rolle. Zunehmend wirken sich außerdem technische 
Entwicklungen und mediale Vielfalt aus, wodurch weitere Akteure an den 
Prozessen beteiligt sind und vermutlich einzelne kommunikative Stränge 
sich gegebenenfalls bis zu einem Eigenleben verselbständigen. 
Die aus diesen Entwicklungen resultierenden kommunikativen Formate 
umfassen z.B. Erzählungen, Beschreibungen und Frage-Antwort-
Sequenzen, partizipative Entscheidungsfindungen, ebenso Versuche 
von Selbstdiagnosen, die etwa auf eigenen Recherchen im Internet und 
Erzählungen weiterer Betroffener basieren. Insgesamt bestehen Anam-
nesen somit aus einer Vielzahl multimodaler, mündlicher, schriftlicher 
und multimedialer Kommunikationseinheiten. 
Angesichts der diagnostischen, gesellschafts- und gesundheitspoliti-
schen Relevanz moderner technischer Entwicklungen sowie der zuneh-
menden Komplexität im Zusammenwirken verschiedener Akteure er-
scheint es sinnvoll, die Anamnese zum einen als Konstante der Kommu-
nikation in der gesundheitlichen Versorgung und zugleich in ihren aktuel-
len Praxis- und Realisierungsformen zu erforschen. 
 
Dieser Absicht widmet sich die mehrteilige Veranstaltungsreihe des 
Netzwerkes Gesundheitskommunikation. Im Rahmen der ersten Veran-
staltung sollen folgende Ziele verfolgt werden: 
 

- Konkrete Einblicke in zeitgenössische bzw. neue Formen anam-
nestischer Kommunikation zu gewinnen und zu diskutieren 



- Kommunikative Herausforderungen an der Schnittstelle zur Multi-
modalität näher zu bestimmen  

- Voraussetzungen und Bestandteile von Health-Literacies für Bil-
dungsinstitutionen und Informationsprovider zu identifizieren 

- Erfahrungen und Überlegungen mit Blick auf Aus- und Weiterbil-
dung nutzbar zu machen 

- Inter- und transdisziplinären Austausch auch mit Blick auf Folge-
veranstaltungen zu initiieren 

 
Willkommen sind Beiträge in deutscher oder englischer Sprache (Vortrag 
30 Minuten plus 15 Minuten Diskussion), die etwa folgende Fragen in 
den Blick nehmen – Ergänzungen bzw. Schwerpunktbildungen sind aus-
drücklich erwünscht: 
 

- Anamnestische Narrative 
- Mehrsprachige Anamnesen 
- Dialoge und Informationen im Netz etc. 
- Multimodalität und Medialität / Zusammenspiel von Mündlichkeit 

und Schriftlichkeit 
- Befundung 
- „Netzdoktoren“ 
- Symptomdarstellungen und weitere Blickfänge 

 
Die Tagung richtet sich an Ärztinnen und Ärzte, Akteure der Gesund-
heits- und Pflegeberufe wie Pflege(fach)kräfte, Physio- und Ergothera-
peutInnen gleichermaßen sowie an Sprach-, Translations- und Kommu-
nikationswissenschaftlerInnen. 
 
Tagungsablauf 
Die Tagung findet in ansprechender Atmosphäre im Restaurant MAZZA 
Hamburg statt (https://mazza-hamburg.com/) und bildet den Auftakt zu 
einer mehrteiligen Veranstaltungsreihe. 
 
Im MAZZA treffen wir uns am Sonntag, den 20.01.2019 gegen 18.00 Uhr 
zu einem gemeinsamen Abendessen, zum Kennenlernen und zu einem 
ersten fachlichen Austausch. 
 
Im „Orientsaal“ des MAZZA ist dann der Montag (21.01.2019) für Fach-
vorträge und Diskussionen zum Themenschwerpunkt vorgesehen. 
 
In einem weiteren Veranstaltungsslot bereiten wir die nächsten Tagun-
gen in Zürich und in Hildesheim inhaltlich vor. 
 
 



Organisation 
 
Bitte melden Sie sich per email bis zum 25.09.2018 zu der Tagung an 
 
(kristin.buehrig@uni-hamburg.de) 
 
und lassen uns mit Ihrer Anmeldung wissen, 
 

- ob Sie an beiden Teilen der Veranstaltung (Sonntag und Montag) 
teilnehmen werden 
 

- ob Sie ein Hotelzimmer benötigen (bis zum 25.09.2018 konnten wir 
ein begrenztes Kontingent an Zimmern in Hotels blocken, die sich 
in unmittelbarer Nähe des Tagungsortes befinden). 

 
Wenn Sie einen Vortrag  beisteuern möchten, erbitten wir Ihren abstract 
(ca. 300 Wörter) bis zum 15.10.2018 in deutscher und englischer Spra-
che an folgende email-Adresse: 
 
kristin.buehrig@uni-hamburg.de 
 
 
Selbstverständlich ist Ihre Teilnahme an der Tagung auch ohne Vortrag 
möglich. 
 
Das Programm der Tagung übermitteln wir nach Fertigstellung allen an-
gemeldeten Gästen. 
 
Haben Sie im Voraus sehr herzlichen Dank für Ihr Interesse an der Ta-
gung und Ihre Anmeldungen. Wir freuen uns auf interessante Vorträge 
und den Beginn einer vielseitigen und intensiven Diskussion! 
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